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Fgrtinrich den LXV.
Jungern und des ganzen Stammes

Kelteſten Reuſſen,
Grafen und Herrn von Plauen, Herrn zu Graiz, Crannich

feld, Gera, Schlaiz und Lobenſtein,
des Konigl. Preuſſiſchen ſchwarzen Adlerordens Rittern,

Jhrem

gnadigſtgeweſenen Grafen und Kerrn,

Hochſtdieſelben den 13. Merz 1748. fruhe gegen 7. Uhr,
das preißwurdige Leben beſchloſſen,

und den 26. ejust.

in Dero Gruft gebracht worden,
Bezeigten

mit innerſter Wehmuth die letzte unterthanigſttreueſte
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as Schickſal ſchonet nichts, auch Gotter dieſer
Erden,

Die muſſen unverhofft ein Raub des Todes

werden,
Sobald die Allmacht winkt, der Purpur ſchutzet

nicht,
Wenn eine hohe Macht das Stundenglaß zerbricht.

So bleibet denn der Satz, gleichwie bey andern allen,

Daß Hohe dieſer Welt auch endlich ſinken, fallen
Jn jene ſtille Gruft. Doch zeigt die finſtre Bahn
Jhr Anſehn, Wurdigkeit auch noch im Tode an.
Ein allgemeiner Schmerz durchwuhlet die Gebeine,
Hier weinet nicht ein Haus, nicht ein Geſchlecht allein,
Hier klagt ein ganzer Staat um die gewevyhte Gruft,
Hier fullt der Klage Thon des ganzen Volks die Luft.

M
44/Lan iſt noch ungewiß und forſchet noch von ferne,

Ob die verborgne Macht durch ungewohnte Sterne,

Erhabner Haupter Fall dem untern Bau der Welt
Geraume Zeit vorher durch ihr Erſcheinen meldt.
Doch bleibet dieß gewiß, bepm Schluß von ihrem Leben

Fangt oft ein groſſer Theil der Erden an zu beben,
Beh iedem wird dabeh die Regung offenbar,

Die in der ſtillen Bruſt vorher verborgen war.



Jhr, deren Grauſamkeit die halbe Welt verheeret,
Die Volker ſeufzend macht, der Burger Wohl verzehret,
Euch ehrt und ſcheuet zwar ein ieder Unterthan,

Jedoch, was treibet ihn zu ſolcher Ehrfurcht an?

Jſts nicht ein Zwang der Furcht vor dem gezuckten Schwerde,
Der furchterliche Blick vor jenem Opferheerde,
Der iedem ſeinen Fall und Untergehen draut,
Der das, was ihr befehlt, nicht voller Demuth ſcheut?
Alleine ſammlet euch zu jenen kalten Leichen,
Sobald ihr nur erſtarrt und eure Lippen ſchweigen,

So hort das Klagen auf, bey euerm duſtern Grab
Wiſcht ieder Unterthan die Thranen freudig ab,
Die er zuvor vergoß:

Doch ſtirbet ein Regente,
Der ſeiner Knechte Schutz, und deſſen milde Hande
Sein Land mit Wohl gehauft, der nur das Rachſchwerd zuckt,

Wenn frecher Uebermuth das Unvermogen druckt,
Der ſeine Waffen nur zum Schutz der Unſchuld brauchet,
Zu deſſen achten Ruhm der Dufft des Weyhrauchs rauchet,

Der ſeinen groſſen Geiſt, Verſtand und Wurdigkeit
Dem, was ihn gottlich macht, der Menſchenliebe weyht,
Da lauft der Thranen Bach als achter Liebe Zeichen,
Ein ganzes Land erblaßt bey ſeines Schutzgotts Weichen,
Und man beweinet nicht in ihm ein Oberhaupt,

Nein, daß vielmehr der Tod uns einen Vater rauht.
So lebhaft zeigt ſich da der Ausdruck reger Schmerzen.
Ach! aber wollte GOtt, es ruhrte unſte Herzen
Dergleichen Vorfall nicht, und ſollte es ja ſeyn,
Es druckte nicht ſo tief uns die Empfindung ein,
Und kurz, es durfte nicht dieß Klagelied erſchallen:

O Land, dein Herr, dein Schutz, dein Vater iſt gefallen.
Ein ieder Glockenſchlag, der in den Ohren bebt,
Sagt der beklemmten Bruſt was man mit Jhm begrabt.

ſ2*Erlauchter hoher Graf, Du Elteſter der Reuſſen,

Wer wagt es, Deinen Ruhm nach Wurdigkeit zu preiſen?

Niemand: Du ſelbſt warſt groß, der iſt umſonſt bemuht,
Der aus der Ahnen Gruft die grauen Helden zieht,
Durch der Geſchichte Gianz die Todtennacht erhellet,
Und auf des Stammes Ruhm die Ehrenſaulen ſtellet.
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Joees alles brauchſt Du nicht, Herr, nur Dein Werth allein,

Der iſt und wird durch dich auf ewig ſchatzbar ſeyn.

Du richteteſt Dein Volk mit Gnade mit Verſchonen,
Ja, wollte nicht das Recht, den Laſtern ſcharf zu lohnen,
Du hatteſt dieſe auch ganz gerne loßgezahlt.
Die Gnade, die Du ſtets zum Augenmerk erwahlt,

Ließt Du, Herr, iedermann in Uebermaaſſe ſehen,

Und Riemand durfte nicht betrubt zurücke gehen,

Der ſeine Noth geklagt, vor Deinen Stuhl gelegt,
Dein Herze ward erweicht, und deine Huld bewegt.

O Vater, Deſſen Arm die Burger niemahls druckte,
O Haupt, daß iedermann mit Herzens Luſt erblickte,
Dein Land genoß beyh Dir die ſchonſte Sicherheit,

Dir fehlte weiter nichts als die Unſterblichkeit,
Und, da des Hochſten Schluß diß nicht gewahren wollte,
Daß Dir die Nachwelt erſt die Zahren widmen ſollte,

Die ieder Unterthan nebſt uns um Dich vergießt,
Da mann den heilgen Reſt in ſeine Kammer ſchließt.

O ſollte-2 doch was ſieht der Geiſt, gleichwie in Schlummer,

Was vor ein helles Licht durchſtrahlet unſern Kummer,
Das Herz ermannet ſich, und ſpricht dem Schickſaal Hohn,

Es zeiget ſich Dein Bild, Dein groſſer Gotter Sohn.
Jn Jhn ſtrahlt ja der Glanz der vaterlichen Tugend,
Herr, ſo verjungſt Du Dich aufs neu in ſeiner Jugend
Durch Jhn bricht Stadt und Land des Troſtes Licht hervor,
Du ſteigſt als Phonir neu aus Deinem Staub empor.
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